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Termine 
 

September 
¦ 15.09.2017 hEiMAT 6 

Ab 16.30 Uhr (Kinder)Theater mit 
Drama light  
Ab 18.00 Uhr Musik  
Café Filsbach, I 6 

¦ 20.09.2017, 19.00 Uhr  
Quartierforum: Maßnahmenkatalog 
Verkehr 
K 1, 7-13, Besprechungsraum EG 

¦ 30.09.2017, 20.00 Uhr 
Eröffnung des EinTanzHauses 
Trinitatiskirche, G 4  

 

Oktober 
¦ 04.10.2017 Stadtteilversammlung für 

Kinder und Jugendliche 
Ab 17.30 Uhr Start für Kinder/Jugend-
liche 
Ab 18.00 Uhr Eintritt für Erwachsene 
Stadthaus, N 1 ð Raum Toulon 

¦ 07.10.2017, 11.00 Uhr  
hEiMAT 6: Quartiersbrunch und mehr 
Café Filsbach, I 6 

 

November 
¦ 04.11.2017, 11.00 Uhr 

hEiMAT 6: Quartiersbrunch und mehr 
Café Filsbach, I 6 
 

Viele weitere Termine finden Sie auch auf unse-
rer Homepage www.ma -unterstadt.de  

Editorial  
 
ŦǊŜǳǘ ǎƛŎƘΧ 

 

... auf einen bewegten Herbst! Los geht es mit 

einem weiteren Besuch unseres Oberbürger-

meisters im Quartier, es folgen Theater und Mu-

sik bei hEiMAT 6, das Quartierforum zum Thema 

Verkehr und die feierlichen Eröffnung des Ein-

TanzHauses. Auch die Stadtteilversammlung für 

Kinder- und Jugendliche soll wieder mit reger 

Beteiligung aus dem Quartier stattfinden. Doch 

auch im Hintergrund ist einiges los: Die Anliegen 

des Projekts αHeimat im Glasά, das gemeinsam 

mit der Begegnungsstätte Westliche Unterstadt, 

Stadt Mannheim, Land Baden-Württemberg und 

Quartierbüros aus Rheinau und Schönau einen 

Einstieg in Bürgerbeteiligung bot, sollen weiter 

verfolgt werden. Auch das Thema Rheinstraße 

harrt der weiteren Bearbeitung mit Engagierten 

aus Unterstadt und Jungbusch. 

Die Arbeit wird unserer Redaktion also nicht aus-

gehen. Nachwuchskräfte sind jederzeit herzlich 

willkommen! 

¦ Die Redaktion 

 

Quartiermanagement Unterstadt  ð Mitmachen und Netzwerken  
Im Quartierforum haben Sie in der Regel 4mal im Jahr die Möglichkeit, Anliegen und Ideen einzubrin-
gen und sich über aktuelle Themen im Quartier zu informieren. Wenn Sie sich intensiver für die Un-
terstadt engagieren möchten, können Sie dies auch gerne im Rahmen der Netzwerktreffen zu den 
Themen Wohnumfeld, Bildung und Soziales, Kunst und Kultur oder Handel und Gewerbe tun. 
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.ma-unterstadt.de, über die öffentliche Seite www.fa-
cebook.com/Quartiermanagement.Unterstadt oder unter Tel. 0621 293 2698. 
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Geschichte(n) aus den Quadraten

Die Mannheimer Stückgießerei auf einem Kupferstich aus dem Jahre 1782 

Eine Waffenfabrik in den Quadraten ð Die Stückgießerei in N7

Mit der Gründung der Festung Friedrichsburg 

1606 und der angrenzenden Stadt 1607 war klar, 

dass in Mannheim neben der zivil genutzten 

Stadt auch das Militär seinen Platz haben würde. 

Während sich im 17. Jahrhundert die militäri-

schen Einrichtungen auf die Zitadelle Friedrichs-

burg konzentrierten, änderte sich diese Gege-

benheit im 18. Jahrhundert mit der Auflösung 

der Zitadelle und dem Entstehen der Oberstadt 

ab 1709. Verstärkt wurde dies durch die Verle-

gung der Residenz des Kurfürsten von Heidel-

berg nach Mannheim im Jahr 1720. Jetzt wurde 

noch mehr Platz für die Soldaten und deren Aus-

rüstung benötigt. Auch an die Versorgung mit 

Waffen und Munition musste gedacht werden. 

Die Fläche in der Bastion St. Bartholomäus 

(heute P7/Q7) war 1735 für eine Stückgießerei 

vorgesehen. Stück ist die frühere Bezeichnung 

für ein Geschütz, z.B. wurde die Bewaffnung ei-

nes Kriegsschiffes auch Bestückung genannt. Ein 

Gießhaus und ein Artillerie-Laboratorium ist ab 

1753 in dieser Bastion belegt. Die Gießerei sollte 

aber vergrößert und modernisiert werden. Das 

war an diesem Standort unmöglich, da sich hier 

der lutherische Friedhof befand und kein Platz 

für eine Erweiterung vorhanden war. Deshalb 



 
wurde der Grundstein zum neuen Gebäudekom-

plex 1761 in der Bastion St. Jakobus (heute N7) 

gelegt. Der bis dahin dort existierende Holzhof, 

eine Holzlagerstätte, musste weichen. Der 

Grundriss des Grundstücks war von dem Fes-

tungsgürtel vorgegeben und deshalb dreieckig. 

Den Bauplan erstellte der Ingenieur-Leutnant Jo-

hann Lacher. Das Ingenieurwesen und die Aus-

bildung waren damals beim Militär angesiedelt. 

An der Bauausführung der neuen Stückgießerei 

war auch Franz Wilhelm Rabaliatti beteiligt, der 

u.a. bei der Fertigstellung der Jesuitenkirche in 

Mannheim mitgewirkt hatte. Die Stückgießerei 

bestand aus drei einstöckigen Gebäudeflügeln. 

Der Zugang war mit einem giebelbekrönten Por-

tal ausgestattet, dessen Bildhauerarbeiten von 

dem Künstler Johann Matthäus van den Branden 

stammten. Da es sich um einen Zweckbau zur 

Waffenherstellung für die Garnison handelte, 

war dies der einzige Bauschmuck. Herzstück wa-

ren natürlich das Gieß- und Bohrhaus zur Her-

stellung und Endbearbeitung der Waffen. Ferner 

befanden sich auf dem Areal diverse Werkstät-

ten, Magazine, Wohnungen, ein Pferdestall und 

eine Pulverkammer. Bereits 1762 erfolgte die 

Fertigstellung. Die Stückgießerei galt zu dieser 

Zeit wegen ihrer modernen technischen Einrich-

tungen als Sehenswürdigkeit und wurde so auch  

in der damaligen Literatur beschrieben. Ob auch 

Prunkwaffen mit üppigen Verzierungen herge-

stellt wurden, lässt sich leider nicht sagen, es ist 

aber auch nicht ausgeschlossen. Solche Waffen 

waren nur Ausstellungsstücke, die nicht für den 

Kampf geeignet waren und ausschließlich als 

Statussymbol galten. 

Bei der Beschießung der Stadt durch österreichi-

sche Truppen 1795 wurde auch die Stückgieße-

rei getroffen und Gebäudeteile brannten aus. 

Hierbei wurde dem Komplex die Lage direkt am 

Festungswall zum Verhängnis, da dieser als 

wichtigste Verteidigungslinie Mannheims ein 

Hauptangriffsziel der Österreicher darstellte. Ein 

Jahr danach wurden von Bauinspektor Griesmer 

Pläne für einen Umbau und damit auch zur Be-

seitigung der Schäden erstellt. Die Umsetzung 

scheiterte wohl an den weiteren kriegerischen 

Auseinandersetzungen in dieser Zeit und dem 

damit verbundenen Geldmangel. Was dann 

nach dem Übergang Mannheims an Baden 

1802/03 weiter mit den Gebäuden passierte, ist 

unklar und nur schwer recherchierbar. Sicher ist 

lediglich, dass die Gebäudeteile mit baulichen 

Veränderungen am Dach und im Innenhof wie-

derhergerichtet wurden. 

Die Stückgießerei hatte inzwischen eine gerin-

gere Bedeutung als in kurfürstlicher Zeit. Wahr-

scheinlich war die technische Ausrüstung auch 

nicht mehr auf dem neusten Stand. Mitte des 19. 

Jahrhunderts traten die Gebäude für kurze Zeit 

nochmals ins Rampenlicht. Da neue Schulräume 

benötigt wurden, kam die Idee auf, die Stückgie-

ßerei in ein Schulhaus umzubauen. Dies wurde 

aber vom Bürgerausschuss im Dezember 1842 

abgelehnt. 1904 kam dann das Ende für die Ge-

bäude der alten kurfürstlichen Stückgießerei 

und sie wurde abgerissen, um Platz für neuere, 

modernere Häuser zu schaffen. Die verstaubte 

kurfürstliche Vergangenheit musste hier kurz 

vor dem großen Stadtjubiläum 1907 weichen.  

 

Einzig das Schmuckportal am Haupteingang 

wurde abgetragen und in das sich im Umbau be-

findliche alte Kaufhaus in N1 im Haupthof einge-

baut. Die Zerstörung des Kaufhauses im Zweiten 
Gelände der ehemaligen Stückgießerei, N 7,2 



 

 

Weltkrieg überstand das Portal und es wurde ge-

borgen und eingelagert. Leider gilt es seit dieser 

Zeit als verschollen. Somit ist auch dieser kunst-

volle kleine Rest der Stückgießerei verloren ge-

gangen. 

 

 

Quellen: 

Hans Huth, Die Kunstdenkmäler in Baden-Würt-

temberg Stadtkreis Mannheim Band 1 ς Fried-

rich Walter, Mannheim in Vergangenheit und 

Gegenwart Band 1 und 2 ς Geschichte der Stadt 

Mannheim Band 1 und 2 ς Sabine Pich, Vom Fes-

tungsgraben zum Ringkanal, kleine Entwässe-

rungsgeschichte der Stadt Mannheim 1606-

1906 ς Mannheim Photographien 1876-1930 ς 

Wilhelm W. Hoffmann, Franz Wilhelm Rabaliatti 

Kurpfälzischer Hofbaumeister ς www.stadtar-

chiv-mannheim.de Findstar2 und Chronikstar ς 

www2.landesarchiv-bw.de, Suchbegriff: Gieß-

haus Mannheim. 

¦ Marco Otto
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